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schlag erzielet werde. Angenommen, daß lmsir Va.
Iceland so glücklich sey, die Wahlen der Beamten
durch wahres Verdienst mit Vermeidung aller Reden,
adsichtcn bestimmt zu sehen, so lvird dennoch jede noch

so unbefangene, uneigennützige Wahl, sowohl für den

Vorschlagenden als den in Vorschlag gebrachten, zu

manchen schiefe» Muthmaßungen, die leider oft nur zu

sehr ihren Einfluß behaupten, Anlaß geben, wenn der

Vorschlagende sieh nennen muß.

Lassen wir jedem aus uns das Vergnügen, seine

Pflicht — dem Würdigern seine Stimme zu geben —
in der Stille auszuüben, »m jeden Verdacht irgend
einer Begünstigung oder Frcundschaftsbezcugung zu ent«

fernen: Wir sehe» dadurch den Gewählten in den er»

wünschte» Zustand, daß seine Beförderung dem Zu.
trauen deS ganzen Corps und nicht den Wünschen oder

den Vorschlägen cmzciucr aus uns zugeschrieben wird.
Ich trage also darauf au, den z. Artikel dahin ab.
ziiändern Daß bey zu besitzenden Stellen in dem ge,

srtzg. Rath, am Tag vor der Wahl, in der Versamm-
lung jedes Mitglied beym Namensaufruf durch geheime

Slimmzcdcl ein Mitglied vorschlage» foll: Daß bey

solchen zu besitzenden Stellen auch dem Vollz. Rath
(es ist in jenem Gesetz durch Druckfehler gesitzgeb. Raih
gesizt Anzeige gethan werte, wovon ebenfalls jedes

seiner Mitglieder einen Vorschlag, aber auch in geheim,
machen kaun, und der Vollz. Rath wird dann diese von
seinen Mitgliedern gemachten Vorschläge dem gesitzgeb.

Rath mittheilen.

Am 6. Febr. war keine Sitzung.

Gesetzgebender Rath, 7. Febr.
Präsident: U stcri.

Folgendes Gutachten der Fiuanzcommißion wird ver.
lesin und für ; Tage auf ocn Canzh ytisch gelegt:

B- Gesetzgeber! Ihrem Auftrag vom zten dieß zu-
folge Hat Ihre Fuianzcommißion die Ihnen von dem

Vollz. Rath msiielhetllen Perbalprozesse von den im
Canton Baden v'rsteigerte» NalwnahMcrn in möglichst

.sorgfältige Prüffimg genommen. Der substanztiche

Inhalt derselben ist folgender:

Im Distrikt Baden.
») Die sogenannte B e r ner. Sch e u n er geschäzt

î->ao,, verkauft 224-z, vorgelöst 240 Zr. (Forts, f.)

Kleine Schriften.
Denk m-a ì d e r f e y er lsi ch.e n Ein setz. u n gd eH -

Erziehungö,Rathes vndderSchvl.
I nfpc kl 0 r e n des Cantons L i nth.
Gestiftet in Glarus auf dem Rath,
h a u se d en 2 ot en I e n n er i 80 l. Ge.
d ruk r zu G l ar u s i 8 0 c. g. S. zr.

Man findet hier ausser der Eröffnungsrede dieser

Feycrlichkeil von dem Regierungsstatlhalier Heer, einem

Verzeichnisse der Erziehiingscälhe, Adjunkten, und

Schulmspektoren des Cantons, und cinein Gelcgcnheils.
Gedichte des Barden vv» Reva; eine Ziede des B.
Pfr. Z w i c ki in Niederurnen: über das Wohl,
thätige des abgeschiedene!, Iahrhun.
derts, in Nükfich't der G e i ft escu lt ur,
mit besonderer Rükficht auf den Can.
ton Lint h.... Die Wahl des Gegenstandes und

die Behandlung desselben gereichen ihrem Verfasser gleich,

mäßig zur Ehre. Rcc. will durch Aushebung einiger

Stellen, seine Leser an dem Vergnügen Theil nehmen

lassen, das er selbst dem aufgeklärten und patriotischen

Verfasser verdankt.

»O mit welch heitern Blicken könnten wir, die Be-

wohner des Cantons Linth, von der Höhe, auf welcher

wir jezt stehen, das lauge Thal überschauen, das wimmd

unsere Väter durchwandert haben wen» wir bedemen,

den Gewinn, in Rükstcht unserer Geistesbildung von dem

vollendeten Jahrhunderte auszuweisen hälten, und in der

frohen Ueberzeugung von demselben scheiden könnte», daß

wir in Künsten und Wissenschaften, in der Entfernung

gemeinschädlicher Irrthümer und Vorurtheile, »iidin

der Verbesserung unserer Denkart und Eilten, gleiche

Schritte mit andern gebilbrlen Naiionen gehasten hat.

ten. Allein wenn wir auch »ur einen flüchtigen Blick ^
dasjenige werffen, was unsire Nachbarn, was fremde

Nationen in dieser Hinsicht geworden, und was wirnrch

gegenwärtig find; wie sehr sie sich emporhebe», und vit
lief wir stehen blieben ; so müßte wahrlich der ausgêie
Freund des gemeinen Wesens, bey diesem deniulhigen-

den Rückdlit sein engeres Vaterland beklagen, »nd M
ganzes West» sich in finstere Schwermuth einhüllen, wen«

ihn nicht die heutige ousserordcmiiche Feycrlichkeit und

vorzüglich die besondere Anfmcrklamkcit der helvetischen

Regierung auf diese wichtigste Angelegenheit denkender

Welen, zu bessern Erwartungen berechtigte, ihm frohe«

Aussichten in die vor unS liegende, frey ich noch in einen

dichten Schleyer eingehüllte Zukunft öffnete, und ihm

von dem bereits belrettenen Jahrhunderte, eine reichere

Erndl« hoffen liesse. "
Melder -müssen ganz gewiß alle wahren und aufâ5>
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klärten Vatcrlandsfreunde m unftrer Mitte, mit innigster
Wehmuth des Herzens gestehen daß wir beynahe ein

ganzes Jahrhundert hinter andern gebildeten Nationen
zurückgeblieben find und bittere Klagen über gewissenlose

Vernachläßigung unsers Volks und unserer Jugend sich,

un, — Wir mögen unsere Augen hinwcuden, wohin wir
wellen; wir mögen ans einem Bezirke und aus einer

Gemeine in die andere eilen, so erblicken wir allenthalben
tiefe Nacht und unzählige Denkmähler von Unwissenheit,
Gedankenlosigkeit u»d gänzlicher Verdorbenheit der Sit-
len — wir sehen allenthmben Epuccn von dem verderbii-
chenAberglaube, der seine schwarzen Fittiche noch rings
um uns her ausbreitet — Spuren von Religionshasse,
der um so nachtheiligcr und veradschcuenswürdigcr ist,

da in iniserm Canton Katholiken und Acsormirie unter-
einander lebe», täglich Geschäfte mit einander treiben,
und also sich gegensetiig durch ei» vernl'infligcs oder u»-
»ttnünstigcs Bei>chmen, ihr Daseyn versässen oder ver-
bittern können — wir scheu Geineinen, die von schlechten,

gewissenlosen Eltern wimmeln, die ihre Kinder nicht
einmal der Sorge würdige», die sie auch selbst unvernünf-
ligcn Thieren angcdeihen lasse», die sich um die Bildung
ihres Verstandes und Herzens nicht das geringste bcküm«

nmn, und ihre Wohnungen zu wahren Pflanzschulen
verdorbener Sitten, gcmcmschädlicher Irrthümer und
Voriirlhcile machen, und erblicken allenihaldcn ganze
Echaarcn von ve wilderten und ausgearteten Söhnen und
Töchter», die das deutliche G präge einer von Grund
«iis »erwnhrloseten Erziehung a» Geist und Körper herum-
lragrn. Wir dürfen nur jene wackern, cdeimüihigen
Heivclier fragen, die bey der nolhgcdrungcnen Auswan-'
denwg unserer hülsebcdürftigen Kinterschaar, von ihäli-
!>rm Mitdidsgefuhl beseelt, mit ächt schweizerischer Gut-
Herzigkeit Hülfteiche Hand boten, sie ernährten, bekleideten,
w lh?e Wohnungen ansiiahmcn, und für ihre körperlichen
W geistig n Bedürfnisse so redlich sorgten — sie würden
n»s »och mehr die Augm öffnen, nnd uns z» unserer

Beschämnng zurnssen : „ Das über eure stillen, ländlichen

» Wohnungen verhängte Unglük, rührte Ans,zu thulnch.
» menden Thränen;— freudig öffneten wir unsere Arme
» den aus ihrer Heymach wandernden darbenden Km»

» kern, jener mit unS so eng vrbundencn, und wie wir
» wähnien, noch unverdorbenen Gebirgsbewohner, und
»halten so gerne wahre Vater- und Mutterstelle an
»denselben ; aber wir wurden m unserer Erwar-
»lung auf eine für »uS höchst kränkende Art getäuscht,
»vonvielen Erwachsenen undMinoerjährigenmit fttzwar-
» zeiuA,knicke belohnt, und bey unsern imnschenfteuud. j

glichen Bemühungcn, zur Erleichterung türer unser?

„ schulderen Bedrängnisse, durch ein gefühlloses, unsiet-

„ lichcs und zügelloses B-lrggxn tjxf gekrqnkt. « Sie
würden uns lebhaft davon überWgen, daß d.as all.ö
natürliche Folgen unsers elenden Schul, und Erzie-
hnngswesens seyen. "

» Ja, welcher perstäudige, fühlbare Bewohner des
Cantons Linth sollt? bey diesem traurigen Gemählde
misées augenscheinlich zerrütteten Zustandes auch nux
einen einzigen Augenbli.k verweist» könne», ohne seine
Blicke wehimiihsvoll wegzuwenden; ohne Pas dringende
Bedürfniß verbesserter Schnlanstalten im Innersten sei-
ner Seele zu fühlen! Wo finden wir in ganz Hàlie»
einen einzigen Canton der in dieser Hinsicht mehr ore-
nachläßigl war, als der mistige? Unsere Schüttn ge-
währe» uns, im Gänzen genomen, den kläglichst.» A»b.l,k,
der »ur immer denkbar ist ; sie befinden sich jm nemlichcn
Zustande, wie vor hundert und mehreren Jahren, und
die unzähligen Mängel und Gebrechen Derselben müssen
jedem unparlhcyischen Beobachter sogleich in die Auge»
leuchten, und uns mit bangen Besorgnissen erfüllen. Dig
meisten von unser» Ingcndlehrcrn verdienen diesen ehr»
würdigen Namen nicht; sie sind bey dem dürftigen Umer-
richte, den sie selbst erhielten, unvermögend, der ihnen
anvertrauten Jugend recht nützlich zu werden, und müssen
noch über dieß unter der drückenden Last von Arbeit mit
häuslichen Sorgen, sehr oft mit Armnth und Germg-
schätziiiig kämpfen. Es fehlt uns mit einem Worte, m
allen Bezirken, beynahe in allen Gemeinen, an lanqhchen
Lehrern, an den nöthigen Hülssqncllen, an guten Schul-
bücheen, vielen Gemeinen sogar an gutem Pillen, kurz
an allem, was im firm beklagens-vürdigen Erziehnngswc,
sen emporhelfen und dem gemeinen We sey dauernden

Nutze» dringen könnte. — Schade für unser talentvolles,
thäliges Volk, das bey zweckmäßiger Ausbildung, ggnz
gewiß keinem ander» Volke weder in der Nähe noch.ft»
der Ferne nachstehen würde !— Schgde für dst schönen

Summen Geldes, die in dieser Absicht jährlich die chmch

hinab mS Ausland fliesten, mid wofür so plancher Sohn
seinem zärtlich besorgten Vaker, sehr oft fremde Unarten:
und verdorbene Sitten nach Hanse bringt! — Schade
für das weite, fast unübersehbare Feld, das bey sqrgmi?

liger Wartung und Pflege, dir edelsten Früchte traget»
könnte, aber gegenwärtig,noch wüst und öde vor unser»

Auge» lieget, mit Dorne» und Unkraut besezt ist, und so>

lange rauhe Früchte, und mit unter giftige Pfl.mze.itra-
genwird, bises von sorgfältigern Händen aiigebapl unS

^ besorget nmd. — Wenn gleich schon in vorigen Zecke«
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Hier.und da ein Redlicher die Herabgvwrdigung seiner

Brüder fühlte/ von Vaterlandsliebe beseelt, Ullter ihnen

austrat, und ihnen ihre verblendeten Augen zu öffnen

strebte, so predigte er bey össcutilchen Anlassen tauben

Ohren sund wahrscheinlich würden wir noch ein ganzes

Jahrhundert in diesem tiefen Seelenschlummcr versunken

geblieben seyn wenn nicht die großen Zeitereignisse auch

unsere alte Verfassung jn ihren Grundfesten erschüttert,

und uns zugleich auö dlefem gefährlichen Schlafe aufge-

schrekt hätten."

„ Ja, am Ende des verflossenen Jahrhunderts wurde

unser engeres Vaterland in ei» Labyrinth von Drang-
salen verwickelt bey deren blossen Nückerinnernng der

Zaghafte erblasset, und selbst der Muthvolle erfchül-

terl wird. Schlag auf Schlag ereignete» sich Bcge-

benhcitcn, von denen wir noch nach einer langen

Reche von Jahren, Kiuder» und KiudeSkindern crzäh-

len werden; die unsere Mitwelt in Erstaunen fezten

und tie unserm Land und Volte Wunden schlugen, die

noch gegenwämg heftig bluten. — Begebenheiten,
die uns alle mit Widerwille und Abscheu erfüllen muß-

ten, wenn wir mit'unsern Blicken nur bey den vor-
übereilenden Bedrängnissen verweilen, und uns nicht

auch mit dem uns nahe liegenden, ehrwürdigen Ge-
danke stärken und aufheitern wollten, daß der grosse

Menschmvatcr, dessen Führungen sehr oft einen für
uns dunkeln und unbegreiflichen Gang gehen, uniuög,
lich solche Wetter von Trübsalen über uns, seine Kin-
der und Angehörige verhängen könnte, ohne heilsame

wohlthätige Absichten damit zu verbinden. — Hätten
wir daher von der veränderst!! politischen Lage unsers

Vaterlandes auch keine andern Früchte zu erwarten,
als daß immer mehr Sorgfall ans die Bildungs - und

Erziehungsanstalten der Jugend verwandt —7 daß der

verderbliche Aderglaube nach und nach von seinem An-
sehen verlieren, sich vernünftige Begriffe und Vorfiel,
hingen über alle Stände und Classen unsers Volks
verbreiten und einen Wahnglauben entfernen werden,
der der Ruhe des Herzens so äusserst nachtheilig ist;
daß man das Abscheuliche, Gott und die Menschheit
Entehrende des Reiigionshasses immer besser einsthen,
auch fremde Rellgionsperwandte als Freunde und Brü-
der.,, als Kinder eines undstbendessclbcn Vaters schätzen

und ehren und sich immer allgemeiner überzeugest werde,

daß aus allerley Volk, wer Gott fürchtet und rechs,

thut, jhm wohlgefällig und angenehm sey und

däß wir unslfolglich von der aufblühenden fugend ver-.
mmstìgê Gottesverehrer, ächte Freunde des gemeinen

Wesens bessere Väter und Mutter und eine besser».

Nachkommenschaft versprechen dürsten —7 dann hätte»

wir wahrlich schon unendlich gewonnen und reichliche»

Ersatz für die so lang getragenen drückenden hasten, ^

„Ja! diesen erwünschten Zeitpunkt hoffe ich nochz»
erleben und zweifle keinen Augenblick, daß »nsire Enkel

einst die Jubclfeycr eines ganzen Jahrhunderts niit
froherem Herzen begehen und von dein gegenwärtige»
neunzehnten Jahrhunderte ruhiger scheiden werden, alt
wir cS von dem vollendeten thun konnten — daß, die

.Menschen in den künftigen Zeitaltern ein .jufnedmrZ
und gliicklichers Leben führen werden, weil sie weiser

und besser und Mo in ihrem grösser» oder kleinen!

Wirkungskreise, der Gesellschaft, in welcher,sie lebe»,

nützlicher seyn werden.— Nachkommenschaft.' du wirst

einst — in bessern Schulen gebildet, von vernünftigen

Religionslehrcrn unterrichtet und über solche Menschen

entehrende Vorurchcilc erhaben — deinen Augen kanin

trauen, wenn tu die Greuel der Vorwrlt in den Tag-

büchcrn der Menschheit liesest, miileidig auf die be»

dauernswürdigen Schlachtopser des Aberglaubens, ans

diese traurigen Venrnmgen deS menschlichen Verstandes

herabsehen und der Vorsehung danken, die dich für ei»

menschlicheres Zeitalter aufbehalten hat! "

— Sollte es möglich seyn d/ese Rede zu lesen und

darin nicht die schönste und kräftigste Schutzrcde sue

die Einheit der Republik zu erkennen.

Wird der Stadtepübel auch hier den Redner

des eigenen und persönlichen FntercW anklagen und

sein Zeugniß verdächtigen wollen,? Er mag es thun dieser

verworssene Hausse, aber er wisse, daß es ja freylich

nicht das Interesse von ein halb Dutzend Städten,

sondern das Jnieresse des g a n zen helvetischen
Volkes ist, welches, durch die künftige Verfassung

gesichert werden soll. Dieses Interesse deS helvetischen

Volkes gebietet die Einheit, und wenn die Verkehrtheit

einiger Städte,, durch keine Erfahrung gebessert, dem

Vaterland neue.Draligia!e bereite» und den Zc«lhm>kt

des äusscrn Friedens, zum Signale des inner» Krieges

machen will: fo darf das helvetische Volk, dieser

verbrecherischen Umtriebe unerachtet, ruhig seyn.."
^etne Regierung wachet: vergebens ruffen die Elenden,

nach Verlorner Herrschaft lüstern, den Helden Frank«

rcichs an: er verachtet sie; umsonst ist ihr Kriechen,

und ihres Tvltsinns Lohn, hat der Dichter gewelssagü

istuvz xsMrs rulc Mätsr, äcmLntat.
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